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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Indischer Ozean, Malaccastrasse, Singapore bis Port 
Dickson 

9. November 2006 bis 17.November 2006 

9. November 2006 
 

 
Der Strom setzt hart nach Westen und an der Südspitze von Sentosa bilden sich starke 
Stromkabbelungen. Wir laufen zum Ankerplatz der Immigration West, rufen auf Kanal 74 die 
Einwanderungsbehörde. Mit dröhnenden Maschinen braust eine Barkasse auf uns zu, nimmt 
unsere Dokumente entgegen und dreht wieder ab. Wir lassen uns unterdessen treiben, da der 
Ankerplatz für uns viel zu tief und zu unruhig ist. Kurze Zeit später sind wir mit dem 
Ausreisestempel im Pass unterwegs nach Malaysia. 
Der Schiffsverkehr bis zur Malaysischen Grenze ist so dicht, wie wir das nur bei der Einfahrt 
nach Singapore erlebt haben. Auf dem ganzen Weg sind nie weniger als 40 grosse Frachtschiffe, 
meist aber über 50 neben uns unterwegs oder vor Anker. Dazu manövrieren viele Barkassen, 
Schleppverbände und Lotsenboote zwischen all den Riesen. Weichen wir dem 
entgegenkommenden Supertanker aus, so laufen wir dem überholenden Schleppverband vor den 
Bug. Wir sind mit 6 Knoten unterwegs, unsere Gegner mit 20 bis 30! Wir schwitzen, peilen, 
manövrieren und schaffen es dem Gedränge zu entkommen. Nach dem Eindrehen in die 
Malakkastrasse läuft uns der Tidenstrom entgegen. Wir haben genug und wollen hinter dem 
kleinen Inselchen Palau Kukup Ankern. 
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Zwei grosse neue Seezeichen weisen uns den Weg über die Untiefe. Wir laufen hinter die Insel 
und sehen staunend ein grosses Dorf auf Pfählen. Auf beiden Seiten neben der Fahrrinne sind 
grosse Flösse mit Fischzuchten verankert. Bojen von Reusen oder Netzen sind überall. 
Hoffentlich verhängt sich unser Anker nirgends! 
 

 

10. November 2006 
Gegen Mittag, kurz vor Hochwasser segeln wir zurück zur Hauptfahrrinne und geniessen dann 
die flache See und den Mitstrom. Zum ersten Mal sehen wir rosa Delphine die sich im grünen 
Wasser tummeln, fast schon etwas kitschig! Gegen halb vier, wir sind schon nahe bei unserem 
Ankerplatz neben der Insel Palau Pisang, bildet sich neben uns eine drohend schwarze Wand. So 
düster über einem so lieblichen, blau-grün glitzernden Meer habe ich das noch nie gesehen. Wir 
haben den geplanten Ankerplatz schon fast erreicht, als die Bö mit weissen Schaumkronen und 
dichtem Regen über uns her fällt. Anker fallen lassen und 50m Kette stecken können wir nur 
noch im dichten Schauer. Es dauert eine Ewigkeit, bis die Kette gestreckt ist und der Anker fasst. 
Das Schiff stampft und wir beobachten genau unsere Position im GPS. Vertreiben wir? Das 
Schiff hält und langsam legen sich Wind und Wellen wieder. Während die letzten Blitze Krachen 
kommen noch drei weitere Boote und versuchen in der aufgewühlten See zu ankern. 
Die Nacht ist nicht sehr gemütlich, über Malaysia rollt vereinzelt Donner und ein steter Wind, 
der gegen den Strom steht lässt das Schiff ruckartig an der Kette zerren. 

11. November 2006 
Das heutige Wärmegewitter zieht schon am frühen Nachmittag über uns, diesmal mit dichtem 
Regen und viel Donner, aber mit wenig Wind. Gegen 16h ankern wir 40 Meilen weiter in einer 
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flachen, offenen Bucht. Wir haben genug vom Motoren. Die Winde in der Malakkastrasse sind 
bis jetzt schwach unregelmässig und vor allem von der Thermik abhängig. 
Die Nacht ist stockfinster bis endlich der Mond aufgeht. Kein einziges Licht scheint vom Land 
her über die Bucht. Einzig ein Leuchtturm blinkt regelmässig, ein Blink alle 5 Sekunden. 
Draussen ziehen in nicht enden wollender Folge die Riesen der Grossschifffahrt hell erleuchtet 
nach Norden, etwa ein Dutzend sind ständig in Sicht, hell erleuchtet! Die IMO, die Internationale 
Maritime Organisation, empfiehlt den Kapitänen die Malakkastrasse nachts nur mit 
eingeschalteter Decksbeleuchtung, Wachen an Deck und ausgelegten Feuerwehrschläuchen zu 
befahren. Das helfe gegen Piraten. Hier sind in letzter Zeit ganze Containerschiffe, voll beladen 
mitsamt ihrer Mannschaft verschwunden. 

12. November 2006 
Wir brechen früh auf und motoren bei fast gänzlicher Flaute weiter die Malakkastrasse hinauf. 
Am frühen Nachmittag passieren wir die von Kalksteinkliffs gesäumten Water Islands. Zwei 
Stunden weiter lassen wir uns von einem bequemen Ankerplatz verführen. Ruhig hängen wir in 
einer weit offenen Bucht am NW Ende der Stadt Melakka und wissen, das war ein 
Fehlentscheid. Die See ist glatt und der Strom läuft noch drei Stunden nach Norden. 

13. November 2006 
Eigentlich wollten wir nach dem Frühstück warten, bis der Strom kentert, doch Wind kommt auf 
und der Platz wird unruhig. So gehen wir Anker auf und motoren genau gegen Strom und Wind. 
Was wir gestern bei Flaute und Mitstrom leicht in zwei Stunden hätten bewältigen können, 
dauert heute mehr als doppelt so lange. Mit unserem von Seepocken bewachsenen 
Unterwasserschiff kommen wir nur langsam voran. Gegen 16.30h erreichen wir die Admirals 
Marina in Port Dickson und machen unser Schiff an einem Bequemen Steg fest. Wir baden im 
von Palmen gesäumten Pool und bestaunen in der blauen Dämmerung das im Kolonialstil 
erbaute, hell erleuchtete Marinagebäude. Etwas arrogant wirkt es mit seinem grossen 
Springbrunnen im Entree und den polierten Marmorböden. Heute fällt es uns leicht der 
Versuchung zu widerstehen uns in der Bar einen Drink zu genehmigen oder gar im Restaurant zu 
essen. Wir haben noch keinen einzigen Ringit und müssen uns morgen zuerst eine Bank suchen 
um Geld zu wechseln. 
 

 

14. November 
Heute muss ich auf dem Büro zuerst die Clubregeln unterschreiben. Es sind 26 kleinliche 
Regeln, die dem Club alle Rechte geben und den Seglern keine. 
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13) Der Swimming Pool ist ausschliesslich für Clubmitglieder und deren 
Gäste 
reserviert. Bootsleute dürfen ihn nicht benützen. 
So setzen sich reiche Malaysier vom gemeinen Volk ab, denn wer will 
schon das Risiko eingehen abends seinen freundlichen, aber schlecht 
bezahlten Bootsmann am Pool zu treffen! ) 
 

22) Der Bootseigner erklärt sich damit einverstanden, dass er sein Boot auf 
eigenes Risiko hier festmacht und der Club nicht verantwortlich ist für 
irgendwelchen Verlust oder für die Beschädigung seines Bootes, dessen 
Inhalt oder Personen. 
 

25) Das Marinamanagement behält sich das Recht vor jedes in der Marina 
festgemachte Boot aus irgendwelchen Gründen an einen anderen Platz zu 
verlegen wann immer sie es für notwendig erachtet. 

 

 
Nachdem ich am Bankomateen in der Nähe etwas Bargeld bezogen habe, fahren wir für 2 Ringit 
(etwa --.70 HFR) mit einem Taxi nach Port Dickson. Wie wir bei der Ankunft feststellen gibt es 
eigentlich keinen Grund dorthin zu fahren. Port Dickson ist eine kleine, hässlich verbaute 
Hafenstadt ohne irgendwelche Tradition. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

15. November 2006 
Wolfgang und Helga von der Inouk haben in Port Dickson einen Proton gemietet, ein kleines, in 
Malaysia gebautes Auto. Mit ihnen fahren wir heute nach Kualalumpur. Etwa zwei Stunden 
dauert die Fahrt auf der zunehmend dichter befahrenen Autobahn. Die Landschaft ist leicht 
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hügelig und zwischen den aber tausenden von Ölpalmen sehen wir verstreut grosse Häuserblocks 
und scheinbar unbewohnte neue Siedlungen. 
 

 
In Kualalumpur angekommen stecken wir zuerst einmal im Verkehr fest, finden dann aber fast 
auf direktem Wege die Tiefgarage der beiden Petronastürme. Das sind zwei durch eine Galerie 
verbundene, chromstahlglitzernde Hochhaustürme, die bei ihrem Bau, Ende der 90er Jahre die 
höchsten Gebäude der Welt waren. An einem Schalter holen wir unser Gratisticket ab, mit dem 
wir um 12.45 für 10 Minuten bis zur Sky bridge fahren dürfen. Die untersten 6 Stockwerke der 
beiden Türme sind ein sehr luxuriöses Shoppingmall in dem alle teuren Marken der Welt zu 
finden sind von Armani über Burberry und Cartier bis Versace. In meinen eleganten Shorts und 
den Sandalen fühle ich mich hier etwas fehl am Platze. 
 
Um die Zeit bis zu unserem Sky Bridge Ausflug zu nutzen und eine Übersicht über die Anlage 
von Kualalumpur zu bekommen will uns Wolfgang die kurze Strecke bis zum ebenfalls sehr 
hohen Fernsehturm fahren. So kommen wir zu einer langen Stadtrundfahrt. Wir sehen 
Einbahnstrassen, Baustellen, grosse Kreuzungen an denen links abbiegen verboten ist, aber auch 
solche an denen wir nicht rechts abbiegen dürfen. Grosse Reklametafeln, auch solche von Mac 
Donalds sehen wir von verschiedenen Seiten. Es wird unglaublich viel gebaut und die Stadt 
scheint für Fussgänger ebenso schwierig erschliessbar zu sein wie für Autofahrer. Nach einigen 
nicht ganz regelkonformen Manövern parken wir direkt neben dem hohen Turm und fühlen im 
Lift den Druckabfall in den Ohren. Von Oben versuchen wir dann irgend einen Plan oder eine 
Ordnung im Gewirr der Strassen und Stadtviertel zu erkennen, was uns aber nicht gelingt. Wir 
sehen Hochhäuser neben Einfamilienhäusern und fragen uns, warum denn hier überhaupt so 
hoch gebaut werden muss. 
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Das erfahren wir etwas später im Untergeschoss der Petronastürme. Dieser Hauptsitz der 
Malaysischen Erdölgesellschaft wurde auf einem islamischen Grundriss von zwei um 45° 
verdrehten Quadraten erbaut und die himmelstrebende Höhe symbolisiert das erst 50 Jahre alte, 
schnell aufstrebende Malaysia. 
 
Den ältesten Chinesischen Tempel Kualalumpurs und wahrscheinlich den Schönsten, finden wir 
in einem kleinen Strässchen nicht allzu weit vom alten Bahnhof entfernt. Seine leuchtend rote 
Farbe, die mit dem Pinsel gemalten goldenen Schriftzeichen und die uns fremden Figuren stehen 
in einem unglaublichen Gegensatz zu den modernen Hochhäusern. Plötzlich stehen wir in einer 
anderen Welt und einer anderen Zeit. 
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Der alte Bahnhof von Kualalumpur, den wir nach einem langen Fussmarsch finden und der im 
Führer als einer der schönsten der Welt gepriesen wird, enttäuscht uns sehr. Dafür sehen wir aus 
dem Auto im Zwielicht des Abends nochmals die weiss angestrahlten, glitzernden Türme der 
modernen Kathedrale von der aus Petronas ihr Erdölimperium verwaltet. 
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16. November 2006 
Noch etwas müde vom hektischen Kualalumpur besuchen wir heute zwei Sehenswürdigkeiten in 
der Nähe, den Leuchtturm Tanjong Tuan am Kap direkt Südlich unseres Liegeplatzes Port 
Dickson und das Museum im alten Sultanspalast in Sri Menanti. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der im 16. Jahrhundert von den Portugiesen erbaute schneeweisse Leuchtturm ist heute durch 
einen mächtigen Radarschirm ergänzt und wird vom Militär verwaltet. Leider dürfen wir die 
grosse, alte Optik nicht aus der Nähe betrachten. Wie überall auf der Welt ist alles, was vom 
Militär verwaltet wird äusserst geheim, auch wenn es dazu erbaut wurde um von weit her 
gesehen zu werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ein Erlebnis war das Museum im alten Sultanspalast in Sri Menanti, einem schönen 
zweiflügligen Holzgebäude, das 1908 ohne einen einzigen Nagel erbaut wurde. Es steht auf 99 
hölzernen Pfosten, deren jede einen der legendären 99 Luakkrieger symbolisiert. 
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Gezeigt werden die original eingerichteten Räume des Sultans, der Sultanin sowie das 
Kinderzimmer und den grossen Essraum mit einem prächtig gedeckten Tisch. Auch alte Bilder 
und Fotos der Sultane und ihrer Frauen hängen an den Wänden. Da wir die einzigen Besucher 
sind können wir in Ruhe fotografieren. 
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17. November 2007 
Melaka, im Führer als eine der ersten Sehenswürdigkeiten Malaysias beschrieben, steht heute auf 
dem Programm. Melaka steht seit langem im Brennpunkt chinesischer, islamischer und 
europäischer Kultur. Es soll eine Sammlung von alten malaiischen Handelshäusern, 
Portugiesischen und Holländischen Bauten sowie Buddhistischen, Taoistischen und indischen 
Tempeln sowie islamischen Moscheen beherbergen, auch das Versprechen vieler Museen hat 
unser Interesse geweckt. 
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Das Schifffahrtsmuseum besuchen wir als erstes, nachdem wir unser Auto abgestellt, einen 
Parkschein gekauft, das Datum freigerubbelt und den Schein gut sichtbar an der Frontscheibe 
platziert haben. Besucher eines anderen Bootes wurden gebüsst, weil sie den Parkschein zwar 
gekauft, aber das ausschliesslich auf Malaysisch beschriebene Freirubbeln vergessen hatten. 
 

 
Ein alte, nicht sehr gut nachgebaute Galeone steht da als erstes Museumsgebäude. In ihrem 
Inneren ist es angenehm kühl, denn ein starke Klimaanlage bläst einen eisigen Wind ins Schiff. 
Das ist aber auch der einzige frische Wind in der ganzen Ausstellung. Die Exponate sind 
bescheiden, grob geschnitzt oder gemalt und schlecht beleuchtet. Auch das zweite Gebäude ist 
eine Enttäuschung. Vielleicht erwarten wir nach den wunderbaren Museen Singapores zu viel. 
Alles wirkt finster, verstaubt, langweilig und schlecht präsentiert. 
Die wenigen alten Kolonialgebäude auf dem Weg zum Museum im wieder aufgebauten 
Sultanspalast sind hübsch und rot bemalt. Sie entsprechen etwa denen, die in jedem alten 
Mittelmeerstädtchen zu finden sind. 
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Am besten gefallen uns die alten Strässchen in Chinatown und ein Chinesischer Tempel, den wir 
am Nachmittag entdecken. Neben dem Tempel staunen wir über Läden, in denen Spielzeuggeld, 
Handys und Sportwagen aus Papier sowie Imitate anderer teurer Konsumgüter gekauft 
angeboten werden. Chinesen brauchen diese Gegenstände um sie bei Totenzeremonien zu 
verbrennen. Auch wir nehmen eine HELLBANKNOTE von 2’000’000’000$ mit. 
 

 


